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I N F O R M A T I O N

zur Pressekonferenz

mit

Sozial-Landesrätin Mag.a Gertraud Jahn
und

Mag.a Dagmar Andree, MBA
Vorsitzende des Linzer Frauenhauses
am 9. Dezember 2014

zum Thema

" Unterstützungsangebote für von Gewalt betroffene Frauen 
- Häufung von Gewalttaten in der Familie während der Weihnachtszeit“

Rückfragen-Kontakt: 

MMag.a Tina Tauß (+43 732) 77 20-15112, tina.tauss@ooe.gv.at
Landesrätin Mag.a Gertraud Jahn

Einleitung

Das Thema Gewalt gegen Frauen ist leider auch in der heutigen Zeit noch aktuell. Im Jahr 2013 betreute das Gewaltschutzzentrum OÖ 2.008 bedrohte oder misshandelte Personen (2012: 1.777). Gerade in diesem Bereich wird aber von einer hohen Dunkelziffer ausgegangen, weil Betroffene aus Scham oftmals keine Meldung bei der Polizei erstatten. 

In Oberösterreich gab es im Jahr 2012 915 und im Jahr 2013 1074 Wegweisungen und Betretungsverbote. Im ersten Halbjahr 2014 wurden bereits 543 Betretungsverbote in OÖ ausgesprochen. „Gewalt gegen Frauen ist leider traurige Realität. Es geht um die Bewusstmachung, dass es sich nicht um einen Kavaliersdelikt handelt“, so Landesrätin Gertraud Jahn. 

Gewalt zu Weihnachten

Besonders zu den Feiertagen steigt in vielen Familien das Aggressions-Potenzial und die Gewaltbereitschaft. Dabei erstreckt sich die Gewaltbereitschaft auf jede Alters- Berufs-, Einkommens- und Bildungsschicht. „Weihnachten gilt als Fest der Familie und der Liebe. Doch gerade in der Vorweihnachtszeit eskalieren oftmals die Streitigkeiten. Hohe Erwartungen und finanzielle Belastungen stehen der tatsächlichen Realität gegenüber. Das führt oft zu Spannungen, die in innerfamiliärer Gewalt münden“, so Landesrätin Jahn. 

So ist die Angst vor häuslicher Gewalt in vielen Familien präsent, vor allem in Kombination mit Alkohol. Das zeigt sich auch im Anstieg der Wegweisungen und Betretungsverbote im Zeitraum vom 10. Dezember bis 10. Jänner. Waren es 2012 noch in diesem Zeitraum 97 Betretungsverbote und Wegweisungen, musste die Polizei 2013 bereits 107 Mal einschreiten. 

Die Frauenhäuser bieten gewaltbetroffenen Frauen und ihren Kindern einen Zufluchtsort. Dort können Frauen in Krisensituation rund um die Uhr Hilfe und Beratung in Anspruch nehmen. Jedes Frauenhaus ist über eine eigene Nummer erreichbar. 

Anlaufstellen zu Weihnachten  der Oö.-Frauenhäuser:

Linz:


0732/60 67 00  

Wels:


07242/678 51

Steyr:


07252/87 700

Vöcklabruck:

07672/22 7 22

Innviertel:

07752/71 7 33

Frauenhäuser sind für Krisen rund um die Uhr erreichbar, 24 Stunden am Tag, 365 Tage im Jahr – auch zu Weihnachten. Unter der oö-weiten gemeinsamen 
Webseite www.frauenhaus.at erhält man weitere Informationen zu den einzelnen Häusern.

Informationen über Frauenhäuser

Als zuständige Sozial-Landesrätin unterstreicht Jahn die wichtige und großartige Arbeit der Frauenanlaufstellen und Frauenhäuser in Oberösterreich. „Die Täter von denen die Gewalt ausgeht, stammen meist aus dem engsten Familienkreis, das macht Gewalt gegen Frauen und Kinder so problematisch und eine Lösung schwierig“, so Landesrätin Jahn. Der Misshandler ist zu 85 % der aktuelle oder der ehem. Ehemann/ Lebensgefährte. Weitere Täter sind Eltern bzw. Kinder (Söhne). 

Im heurigen Jahr suchten in den fünf Frauenhäusern (Linz, Wels, Steyr, Vöcklabruck und im Innviertel) in Summe bereits knapp 400 Menschen (195 Frauen und 187 Kinder) Schutz und Unterkunft und wurden von den Mitarbeiterinnen psychisch und rechtlich unterstützt. 

Den größten Anteil machten Frauen von Anfang 20 bis Mitte 30 aus (60 %) aus, es gibt jedoch von Gewalt betroffene Frauen jeden Alters – sowohl die „ganz Jungen“ von 18 - 20 Jahren wie auch die älteren von über 50/60 aufwärts sind mit etwa je 10 % in den Frauenhäusern vertreten. Auch die Aufenthaltsdauer variiert und reicht von wenigen Tagen, um den Täter ein Zeichen „stopp“ zu zeigen bis zu maximal einem Jahr.

Zusätzlich zu diesen Beratungen und Begleitungen wurde in den ersten neun Monaten dieses Jahres die Möglichkeit der vertraulichen, unverbindlichen und auch anonym möglichen ambulanten Beratung und Information  für  Frauen, die das Frauenhaus nicht als Wohn-, jedoch als Beratungseinrichtung benötigen, 2.500 mal genutzt.

„Bei Übergriffen darf es null Toleranz geben“, so Landesrätin Jahn. Viele Frauen scheuen sich, Hilfe in Anspruch zu nehmen und schämen sich. Hier wird das Umfeld von Freunden und Verwandten besonders wichtig, um Mut zur Veränderung der Situation zuzusprechen.

Nach dem Frauenhaus starten etwa 70 Prozent aller Frauen, die das Frauenhaus verlassen, in ein Leben ohne Gewalttäter – sei es in einer Übergangslösung oder gleich in einer eigenen Wohnung. 30 % geben dem Partner noch einmal eine Chance. Damit schaffen langfristig gesehen bis zu drei Viertel den Ausstieg aus der Gewaltbeziehung – den Neustart in ein oftmals erstmalig gewaltfreies Leben für sich und ihre Kinder.

Ausblick Frauenhäuser 

Aufgrund der anhaltenden Bedarfe wird das Frauenhaus Linz im Jahr 2016 in ein neu errichtetes und um einiges größeres Haus umgesiedelt. In Wels ist ebenfalls der Neubau des Frauenhauses geplant. Bei den übrigen Frauenhäusern in Steyr, Vöcklabruck und im Innviertel liegt die Priorität auf der Renovierung, da die Frauen oftmals mit sehr schlechten Standards konfrontiert sind. Langfristig gibt es das Ziel, in den aktuell noch unterversorgten Regionen (z.B. Mühlviertel) Frauenhäuser zu errichten.

Frauenübergangswohnungen 

Die Auslastung der Frauenhäuser zeigt, wie wichtig derartige Angebote sind. Um den Frauen die Möglichkeit zu geben, aus belastenden Situationen auszubrechen – noch bevor es zur einer akuten Gewalthandlung kommt – werden in Oberösterreich Frauenübergangswohnungen konzeptualisiert.

Die Entscheidung, in eine Frauenübergangswohnung zu ziehen, bietet den betroffenen Frauen die Möglichkeit, umgehend aus belastenden Lebens- bzw./ Beziehungssituationen auszusteigen und Konfliktsituationen durch räumlichen Abstand deeskalieren zu lassen und gleichzeitig sich und ihre Kinder vor Gefährdungen zu schützen. Ziel ist es, betroffene Frauen auf dem Weg in ein eigenverantwortliches, selbst bestimmtes, existenzgesichertes, stabiles und gewaltfreies Leben zu unterstützen. 

Es gibt derzeit in Oberösterreich vier Frauenübergangswohnungen, wobei in Perg die Eröffnung einer fünften Wohnung geplant ist.

Rohrbach: 3 Frauen und 4 Kinder – 96,5 m²

Freistadt:  1 Frau und 4 Kinder – 75 m²

Braunau:  3  Frauen und 5-6 Kinder – 100 m²

Bad Ischl: 2 Frauen und 1 -3 Kinder – 90 m²

Die Dauer des Aufenthaltes richtet sich nach den mehr oder weniger komplexen Problemlagen der betroffenen Frauen, nach Erfahrungswerten bis zu 6 Monaten. In Ausnahmefällen besteht die Möglichkeit für eine längere Nutzung. 
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Mag.a Dagmar Andree, MBA

Täter in die Pflicht nehmen

„Opfer zu sein bedeutet Ohnmacht. Werden Täter zur Verantwortung gezogen und müssen sich ihren Taten stellen, nimmt man diesen wieder ein Stück ihrer Macht und gibt sie den Frauen zurück,“ betont Andree die Wichtigkeit der Täterarbeit. Auch wenn Gewalt gegen Frauen heute kein Tabuthema mehr ist und weniger bagatellisiert wird, ist sie dennoch nach wie vor die häufigste Menschenrechtsverletzung weltweit. Und sie passiert nicht irgendwo, sondern an dem Ort, den viele als den sichersten Ort überhaupt empfinden: zu Hause in der Familie. Die Gefahr, Opfer von Gewalt zu werden, ist in den eigenen vier Wänden zehn Mal höher, als außerhalb. Deshalb ist für viele Frauen das traute Heim der reinste Albtraum. 

„Neben unserem Auftrag, Gewaltopfern Schutz, Sicherheit und Beratung zu bieten  setzen wir auch auf Präventionsarbeit. Es braucht die gesellschaftspolitische Debatte für eine gewaltlose Gesellschaft, dafür braucht es – auch männliche – Vorbilder. So sind wir bemüht, Kampagnen und Initiativen zu setzen die auch Männer einbinden, wie die aktuelle Kampagne ‚Echte Männer schlagen keine Frauen‘“, betont Andree.

2013 startete das Linzer Frauenhaus anlässlich der 16 Tage gegen Gewalt an Frauen eine Facebook-Kampagne mit bekannten Oberösterreichern, die sich für eine Botschaft gegen Gewalt zur Verfügung stellten. „Wegen des großen Erfolgs der Kampagne haben wir aus den tollen Bildern eine Wanderausstellung gestaltet, die am Vorabend der „16 Tage gegen Gewalt“, am 24. November im OÖ Presseclub eröffnet wurde.

Die Ausstellung bekommt noch viele Gesichter. Landesrätin Gertraud Jahn wurde bei der Eröffnung eines der vielen neuen Gesichter. 
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Bild: Sozial-Landesrätin Mag.a Gertraud Jahn; Fotocredit: Frauenhaus Linz
Frauen und Männer werden nun laufend eingeladen, sich für eine gewaltfreie Gesellschaft fotografieren und ausstellen zu lassen. Sogar nach Brüssel folgt dieser Aufruf. Ab 4. März 2015 ist die Ausstellung im Europäischen Parlament zu sehen. 

Weitere Maßnahmen  in den 16 Tagen gegen Gewalt (von OÖ Frauenhäusern initiiert bzw. mit ihnen in Kooperation durchgeführt):

· Mittlerweile traditionelle Fahnenhissung  „Gewaltfrei leben“  vor Rathäusern und anderen öffentlichen Gebäuden u.a. in Linz, Wels, Steyr, Kirchdorf, Vöcklabruck, Perg, Gallneukirchen, Ried und Braunau

· In Kooperation mit der Landespolizeidirektion wurde in deren Gebäude die Ausstellung „silent witenesses“ gezeigt  - jede Figur steht stellvertretend für eine Frau, die in den vergangenen Jahren in Österreich ermordet wurde. In Steyr läuft aktuell „Hinter der Fassade“, eine  Ausstellung, die besonders Aufklärungsarbeit bei Schülern leistet.

· Unterstützung der Kampagne des österreichischen Städtebundes und der Frauenbüros  „Vergewaltigung verurteilen. Ein Nein muss genügen“. 

Gewalttat – nicht „Familientragödie“

Körperliche Gewalt ist zielgerichtetes Verhalten. Es gilt der Durchsetzung der eigenen Interessen. Ganz stark geht es dabei auch darum, die Macht gegenüber einem anderen Menschen zu demonstrieren. Demütigungen, Kontrolle, Isolierung gehen daher meistens Hand in Hand mit dem Zuschlagen. „Klar ist, dass die Männer Täter und nicht Opfer sind. Wenn Frauen ihre Meinung behaupten, löst das in manchen Männern ein Gefühl der Schmach und Unterlegenheit aus. Das Zuschlagen gibt ihnen die Kontrolle zurück“, so Andree. 

Gewalt heißt aber nicht nur zuzuschlagen. Auch Strukturen und Systeme zuzulassen, die es Frauen erschweren, aus einer Gewaltbeziehung auszubrechen, ist gewalttätig: Wenn Frauen deutlich weniger verdienen als Männer, weil die Lohnschere immer weiter auseinandergeht, ist es schwierig, selbständig für sich sorgen zu können. Unzureichende Kinderbetreuungsangebote erschweren Frauen darüber hinaus ein selbstbestimmtes Leben, weil sie unflexibel und abhängig machen.
 Rassismus und Fremdengesetze, die Diskriminierung am Arbeitsmarkt fördern oder die den Aufenthaltsstatus von Frauen und ihren Kindern an den des Partners bzw. Vaters koppeln, stärken die Macht der Männer über die Frau und stützen konservative, engstirnige Weltbilder, die Frauen Eigenständigkeit und Gleichwertigkeit absprechen. All das kostet Frauen Kraft. Kraft, die ihnen für den Ausstieg aus der Gewaltbeziehung dann oft fehlt.

Glücklicherweise gibt es trotzdem viele Frauen, die es schaffen, aus der Gewaltbeziehung auszusteigen. Für sie ist es wichtig, dass es Einrichtungen wie das Linzer Frauenhaus gibt. Wer einmal den ersten Schritt getan hat, schafft es meistens auch weiter zu gehen: „Zwei Drittel konnten wir so viel Mut machen, dass sie nach dem Frauenhaus entweder in eine eigene Wohnung zogen oder eine andere sichere Übergangslösung fanden“, so Mag.a Dagmar Andree. 

Dennoch gibt es Rahmenbedingungen, die es den Frauen einfacher machen würden, aus einer Gewaltbeziehung auszubrechen. Das Linzer Frauenhaus fordert daher:

· Den österreichweiten Ausbau und die finanzielle Absicherung von Gewaltschutzeinrichtungen – vor allem von Frauenhäusern. Außerdem bräuchte es dringend mehr Wohnmöglichkeiten für Frauen aus Gewaltbeziehungen in prekären psychischen Situationen (vor allem auch für Frauen mit Kindern) sowie für Frauen mit speziellen Problemlagen (z.B. Migrantinnen).

· Auf eigenen Beinen stehen zu können, ist der beste Schutz gegen Gewalt. Deshalb brauchen Frauen ausreichende Einkommen, eigenständige Aufenthaltstitel und eine Gesellschaft, die Frauen Eigenständigkeit zusichert. Leistbares Wohnen – dazu zählt auch eine gerechte Wohnbeihilfenunterstützung, ein diskriminierungsfreier Arbeitsmarkt und Kinderbetreuungseinrichtungen, die bedarfsgerechte Öffnungszeiten anbieten sind ebenso wichtig wie ein Justizsystem, das rasch arbeitet, Täter zur Verantwortung zieht und eine Gesetzgebung, die die Autonomie von Frauen schützt. Nein heißt nein, da darf es kein Herumdeuten geben!

· Die Sensibilisierung von Personen, die mit Gewaltopfern institutionell zu tun haben (Ärzt/innen, Polizist/innen, Pflegepersonal, Richter/innen, etc). Klares Ziel aller Beteiligten muss sein, Frauen beim Ausstieg aus der Gewaltbeziehung zu unterstützen.

· Mehr Täterarbeit! Das bedeutet den Ausbau von Anti-Aggressionsprogrammen, um mit Frust und Wut umgehen zu lernen und Gewalt nicht zuzulassen. Wenn notwendig, sollen diese Programme im Rahmen von Strafverfahren auch verpflichtend angeordnet werden.
Pressekonferenz am 16. Dezember 2014
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